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Bildung, Begegnung, Entdeckungen
Die Volkshochschule Donau-Zusam startet mit einem umfangreichen Programm in das Frühjahr- und Sommersemester.

Es werden neben einigen Fahrten auch IT-Kurse für Alltag und Beruf angeboten.

Landkreis Dillingen Mit ihrem neuen
Programm für das Frühjahrs- und
Sommersemester 2026 lädt die
Volkshochschule Donau-Zusam er-
neut zu einer abwechslungsreichen
Mischung aus Bildung, Kultur und
gemeinschaftlichen Erlebnissen
ein. Von spannenden Fahrten und
Exkursionen über Fremdsprachen-
und Handarbeitsangebote bis hin
zu praxisnahen IT-Angeboten und
einem großen Angebot an Kursen
für Fitness und Gesundheit, spannt
sich ein weiter Bogen, der alle Gene-
rationen anspricht. Am Montag, 9.
Februar, ist Anmeldestart für die
rund 500 Kurse, Fahrten und Ver-
anstaltungen der Volkshochschule
Donau-Zusam, zu der die VHS Zu-
samtal Wertingen-Buttenwiesen,
Lauingen und Wittislingen, sowie
die VHS Gundelfingen, gehören.

Besonders beliebt sind die Fahr-
ten und Exkursionen, bei denen
Lernen und gemeinsames Erleben
Hand in Hand gehen. Kunst- und

Kulturinteressierte dürfen sich un-
ter anderem auf Fahrten nach Ra-
vensburg zur Ausstellung „Gabriele
Münter – Aufbruch in Form und
Farbe“ oder nach München in die
Hypo-Kunsthalle freuen. Ein stim-
mungsvoller Höhepunkt im Früh-
jahr ist zudem das Candlelight-
Konzert mit Vivaldis „Vier Jahres-
zeiten“ im Wittelsbacher Schloss
Friedberg.

Auch im Sommer locken beson-
dere Ziele: Die Fahrt zu den Opern-
festspielen Heidenheim verspricht
mit der „Last Night 2026“ einen
musikalischen Abend auf höchs-
tem Niveau. Historisch Interessier-
te können sich auf Nachmittags-
fahrten nach Oettingen, der einsti-
gen Doppelresidenz katholischer
und evangelischer Untertanen,
oder ins brandenburgisch geprägte
Gunzenhausen freuen. Einen be-
sonderen Schwerpunkt bildet zu-
dem die Tagesfahrt zur KZ-Ge-
denkstätte Dachau, die einen res-

pektvollen Zugang zu einem zen-
tralen Ort deutscher Geschichte er-
öffnet. Für Natur- und Geschichts-
freunde bietet das Programm zahl-
reiche Exkursionen in der Region –
von geführten Wanderungen auf

dem Sinne-Reich-Weg über hei-
matkundliche Radwanderungen
bis hin zu historischen Führungen
zu archäologischen Fundorten und
Schauplätzen regionaler Geschich-
te. Aber auch der Blick hinter die

Kulissen verschiedener Betriebe –
zum Beispiel bei Audi in Ingolstadt
oder Air Liquide in Gundelfingen –
verspricht wieder interessant zu
werden. Ein weiterer Schwerpunkt
des Programms liegt immer mehr
im Bereich Informationstechnolo-
gie. Die VHS DonauZusam reagiert
damit auf den wachsenden Bedarf
an digitaler Kompetenz. Ob grund-
legende Computer- und Smartpho-
ne-Kurse für Einsteigerinnen und
Einsteiger oder vertiefende Ange-
bote zu Office-Anwendungen, si-
cherem Umgang mit dem Internet
und digitalen Services – das IT-Pro-
gramm ist praxisnah und alltags-
orientiert aufgebaut. Ziel ist es, Be-
rührungsängste abzubauen und
den Teilnehmenden Sicherheit im
digitalen Alltag wie auch im beruf-
lichen Umfeld zu vermitteln. Gera-
de bei den Themen Technik und
EDV, aber auch innerhalb der Ge-
sundheits- und Fitnesthemen fin-
den sich viele Angebote speziell für

ältere Menschen. In der „Jungen
VHS“ werden dagegen abwechs-
lungsreiche Workshops und Aktio-
nen – vom kreativen Basteln bis
zum Programmieren speziell für
Jüngere angeboten. Das neue Pro-
gramm zeigt laut Pressemitteilung
einmal mehr: Die Volkshochschule
Donau-Zusam ist ein lebendiger
Ort des Lernens, des Entdeckens
und der Begegnung. Das vollstän-
dige Programm ist auf der Website
www.vhs-donauzusam.de einseh-
bar und liegt in gedruckter Form in
den Rathäusern sowie in vielen
Banken und Geschäften aus. (AZ)

> Die Anmeldung für alle Kurse und
Veranstaltungen startet am 9. Februar.
Sie ist online unter www.vhs-donauzu-
sam.de, aber auch telefonisch, schrift-
lich oder persönlich ist möglich – unab-
hängig vom Veranstaltungsort in allen
Geschäftsstellen der VHS Donau-Zu-
sam in Gundelfingen, Wertingen-But-
tenwiesen, Lauingen und Wittislingen.

In die fränkische Stadt Gunzenhausen führt einer der Ausflüge, die die VHS
Donau-Zusam im Frühjahr- und Sommersemester im Programm hat. Foto: Sina
Ettmer, stock.adobe.com

Was Archäologen in Meitingen gefunden haben
Archäologin Anja Seidel präsentiert die Ergebnisse der Ausgrabungen an der Via Claudia in Meitingen.

Die Befunde lassen nicht nur auf große Gebäude schließen.

Von Stefanie Brand

Meitingen  „Schön, dass wir so
Wichtiges und Erkenntnisreiches
gefunden haben“, verkündete Anja
Seidel vom Archäologie-Zentrum
in Günzburg in der jüngsten Ge-
meinderatssitzung in Meitingen
begeistert. Im neuen Gewerbege-
biet Via Claudia Ost wurde etwas
gefunden, was es in Bayern nur sel-
ten gibt.

Im Nordosten des Geländes, das
untersucht wurde, konnten die Ar-
chäologen Erdbefunde ausma-
chen. Ebendiese ergaben die Form
von zwei Rechtecken, die als zwei
Gebäudegrundrisse erklärt werden
konnten. Ein Gebäude muss im
Norden und eines im Süden der
Fläche am nordöstlichen Rand des
neuen Gewerbegebiets gestanden
haben. Die West-Ost-Stellung der

Grundrisse lasse bereits einen
Rückschluss auf die Zeit zu. Die
Häuser müssen im Mittelalter, ir-
gendwann zwischen dem vierten
und achten Jahrhundert, gestan-
den haben. Zusätzliches Scherben-
material aus der Merowingerzeit
verfestigte die Annahme der Ar-
chäologen, dass es im Norden der

Marktgemeinde eine Siedlung aus
der Zeit gegeben haben muss.

Die Merowingerzeit sei histo-
risch zwischen den Jahren 481 und
etwa 780 zu verorten, erklärte die
Archäologin. Geschichtlich belegt
sei diese Zeit hauptsächlich durch
Münzen und Urkunden. Teilweise
lasse sich die Zeit der Merowinger
auch über Grabungen rekonstruie-
ren. Siedlungen habe man nur sel-
ten gefunden: „Deswegen ist die
Meitinger Siedlung so wichtig“, er-
klärte Anja Seidel dem Gremium.

Ein Haus mit 20 Mal neun Me-
tern Größe könnte dort gestanden
haben. Zudem deuteten die Erdbe-
funde auf sogenannte Grubenhäu-
ser hin. Dabei handelte es sich um
kleinere Gebäude, die bis zu einein-
halb Metern in den Boden gebaut
wurden. Genutzt wurden diese Ge-
bäude für handwerkliche Tätigkei-
ten, denn eben dort habe es weni-
ger Temperaturschwankungen ge-
geben, berichtete Anja Seidel.
Summa summarum lasse sich an-
nehmen, dass im Meitinger Nor-
den vor mehreren hundert Jahren
eine kleine Siedlung gestanden ha-
ben muss. Gemeinderat Robert
Hecht beschrieb die Arbeit der Ar-
chäologen – und was man letztlich
aus einem braunen oder schwarzen
Fleck herauslesen könne – als „fas-
zinierend“. Ebenso – mit Blick auf
die Flecken im Boden – seien auch
die Grabungen im künftigen Ge-
werbegebiet Via Claudia erfolgt.
Da das Landesamt für Denkmal-
pflege zu einer archäologischen

Begleitung geraten hat, waren die
Fachkräfte aus dem Archäologie-
Zentrum aus Günzburg vor Ort.
Auf dem Grundstück, das nun zum
Gewerbegebiet werden soll, wurde
nach einem sogenannten Schnitt-
plan Streifen für Streifen des Bo-
dens abgetragen. Während der Bo-
den – die Humusschicht und der
sogenannte B-Horizont – abgetra-
gen wurden, beobachteten Ar-
chäologen und Techniker genau,
was unter den Baggerschaufeln

zum Vorschein kam. Neben einige
Wasserläufen wurden Erdbefunde
deutlich, die Anja Seidel so erklär-
te: Wurde ein Haus errichtet, wur-
den Pfosten aufgestellt. Dafür
wurde zunächst ein Loch gegra-
ben. Anschließend kam der Pfos-
ten in das Loch und es wurde wie-
der verfüllt. Die so entstandenen
braunen Flecken, die zum Rück-
schluss führten, dass es im Meitin-
ger Norden eine Merowingersied-
lung gegeben haben muss, seien

also „menschgemacht“, erklärte
Anja Seidel. Bevor die Erschlie-
ßungsarbeiten im Gewerbegebiet
beginnen konnten, wurden die
Funde fachmännisch dokumen-
tiert, denn die Archäologin weiß
auch: „Danach ist es weg und zer-
stört.“

Meitingens Bürgermeister Mi-
chael Higl beendete diesen Punkt
der Tagesordnung mit einem Dan-
keschön an die Arbeit des Günz-
burger Archäologenteams. Ge-

danklich jedoch blieb das Gremi-
um noch für zwei weitere Punkte
der Tagesordnung im Gewerbege-
biet Via Claudia. Zum einen sollte
sich das Gremium auf einen Stra-
ßennamen einigen, der künftig ins
neue Gewerbegebiet führen wird.
Mit einer knappen Mehrheit wurde
beschlossen, dass die Straße Via
Augusta heißen soll. Anton Büche-
le (CSU) hatte sich im Vorfeld für
die Augustastraße ausgesprochen.
Die Merkurstraße wurde als Straße
„des Handels, der Finanzen, der
Kaufleute und der Diebe“ abge-
lehnt.

Robert Hecht (Freie Wähler) be-
fand, dass die Merkurstraße gut
passen würde, historisch stimmig
wäre und darüber hinaus leicht zu
buchstabieren sei. Annemarie
Probst (Die Grünen) hätte sich für
einen Straßennamen mit „Augus-
ta“ ausgesprochen. Die SPD – de-
ren Mitglieder am Mittwochabend
entschuldigt fehlten – hätte für die
Keltenstraße gestimmt, ergänzte
Bürgermeister Higl stellvertre-
tend. Abgestimmt wurde zunächst
für die Augustastraße, die mit
10:10 Stimmen nicht mehrheitsfä-
hig war. Für die Merkurstraße gab
es nur sieben Pro-Stimmen. Für
die Via Augusta gab es letztlich
eine knappe Mehrheit von 11:9.

Auf die Frage, ob es eine (weite-
re) Packstation in der Via Claudia
geben wird, gab es hingegen nur
Ja-Stimmen. Platziert werden soll
die DHL-Packstation beim Elek-
trofachgeschäft Euronics.

Auf dem Grundstück, das nun zum Gewerbegebiet Via Claudia Ost werden soll, wurde unter den Augen von Archäolo-
gen und Technikern Streifen für Streifen des Bodens abgetragen. Foto: Stefanie BrandWas den Meitinger

Fund an der
Via Claudia

so besonders macht.

Konzert für den guten Zweck
Musiker aus dem Kesseltal unterstützen mit einem Benefizkonzert mehrere soziale Projekte. Insgesamt kamen 1950 Euro zusammen.

Von Gianni von Weitershausen

Bissingen Der Musikverein Kessel-
tal Bissingen lud kurz vor Weih-
nachten in die Pfarrkirche St. Pe-
ter und Paul in Bissingen zum Be-
nefizkonzert „Weihnachtliches
Singen und Musizieren“. Die
knapp 400 Gäste konnten eine
sehr gelungene musikalische Ein-
stimmung auf Weihnachten erle-
ben und erbrachten durch ihr Er-
scheinen Spenden in Höhe von
1950 Euro, welche zu gleichen Tei-
len mit jeweils 650 Euro dem der
„Kartei der Not“, dem Leserhilfs-

werk unserer Zeitung, dem Verein
„Kinder wollen leben, spielen, la-
chen“ und dem „Förderverein der
Palliativstation am Stiftungs-
krankenhaus Nördlingen zu Gute
kommen.

Der Abend wurde vom Kessel-
taler Musikverein ausgerichtet
und die Anwesenden konnten die
musikalischen Einlagen der Kes-
seltaler Blasmusik, der Chorge-
meinschaft Bissingen, des Kir-
chenchors Fronhofen, der Kessel-
taler Turmbläser, des Organisten
Maximilian Simper, des Doppel-
quartetts und der Lektorinnen ge-
nießen. Insgesamt kamen etwa 75

Musikerinnen und Musiker zum
Einsatz.

Die drei symbolischen Spen-
denschecks wurden jetzt durch
den Vorsitzenden des Musikver-
eins Kesseltal Bissingen, Heiko
Bartschat, und Schatzmeisterin
Petra Schiele übergeben.

Bartschat gab außerdem noch
bekannt, dass am 9. Mai 2026 be-
reits zum 18. Mal das Kesseltaler
Muttertagskonzert und Ende Juli
dieses Jahres im Schlossgarten in
Bissingen die „Serenade am
Schloss“ zwei weitere musikali-
sche Highlights auf dem Pro-
gramm stehen.

Bei der Spendenübergabe anwesend waren: (von links) Martin Oberman (Kinder wollen leben, spielen, lachen!), Heiko
Bartschat (Musikverein Kesseltal Bissingen), Mario Hurler (Kirchenchor Fronhofen),Lothar Gollmer (Förderverein der
Palliativstation am Stiftungskrankenhaus Nördlingen), Gianni von Weitershausen (Donau Zeitung) und Günter Geißler
(Chorgemeinschaft Bissingen). Foto: Gianni von Weitershausen
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